für alle Stände, 


Hirſchberg, Mittwoch den 30. November. 
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Vote 


onen: Montag und Donnerſtag bis Mittag 12 Uhr. 
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Orientaliſche Angelegenheiten. 


Seit Kriegs Schauplatz in Europa. 
Bedeut dem Rückzuge der Türken über die Donau iſt nichts 
len aug des weiter vorgefallen. Nach unverbürgten Gerüch⸗ 
den, di rſowa ſollen die Türken auch einen Theil ihrer Trup⸗ 
Muri, bei Kalafat ſtanden, auf die Donauinfel bei Widdin 
tube dzogen haben. Dem Anſchein nach iſt eine Art Waffen⸗ 
haben getreten und Omer Paſcha foll die Weiſung erhalten 
iu beſch ch vorläufig auf die Vertheidigung der Donaulinie 
5 dameddeinken und eine Hauptſchlacht fo lange als moglich zu 
benzin der Donau herrſcht für den Augenblick gänzliche Waf⸗ 
N Verde und Waben eder auch die Großmächte das 
ii der Vermittelung wieder aufgenommen. Die größeren 
cen Korps marſchiren ſeit einigen Tagen auf Schumla 
der Die Avantgarde des bei Oltenitza geftandenen Korps 
daſehen d am ten in Loſchowa 0 Die Koſaken 
den an der Donau den Vorpoſtendienſt. 
Wwelhdem über das Treffen von Oltenitza ſo vieles 
. bereſſe bende mitgetheilt worden iſt, kann es nicht ohne In⸗ 
b ale ein, nun auch die offiziellen, freilich auch ſehr ab⸗ 
e zu vernehmen. i 
An Uffische Bericht in petersburger Blättern lautet: 
551 20. Aue (1. ee um Lupe Mittags, verſuch⸗ 
daches de türkiſche Fahrzeuge mit Truppen und ein Dampfboot, 
bel den eine Galiote mit 3 Gefchügen dugſirte, den dichten Ne⸗ 
zur Suudenn, von Ruſiſchuk die Donau abwärts zu gehen. Die 
n u Shurſha vorgeſchobenen Abtheilungen der Aten ſchwe⸗ 
gade der ten leichten Batterie der 10 ten Feld⸗Artillerie⸗ 
e empfingen die feindlichen Fahrzeuge mit wohlgerichtetem 


Sauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Feuer und nöthigten ſie, ans rechte Ufer zurückzugehen, um den 
Schaden auszubeſſern, welche unſere Schüſſe ihnen zugefügt hat⸗ 
ten. Am 21. Oktober (2. November) gingen türkiſche Truppen 
aus dem Lager von Turtukai auf das linke Ufer der Donau 
über und beſezten daſelbſt das ſteinerne Quarantainegebäude. 
Als der General-Adjutant Fürſt Gortſchakow hiervon Bericht 
erhalten hatte, befahl er dem Commandeur des 4. Infanterie⸗ 
Corps, den Feind am 23. anzugreifen mit einem Detachement, 
beftehend aus der erſten Brigade der 11. Infanterie -Divifton, 
6. Eskadrons des ol'viopol'ſchen Ulanen-Regiments, 3 Sſotnien 
des 34. doniſchen Koſacken⸗Regiments, der 3. ſchweren und der 
5. leichten Batterie der 11. Artillerie-Brigade und 2 Geſchützen 
der 9. doniſchen Batterie. Das Centrum der feindlichen Pofition 
bildete die mit 6 Gefchügen beſetzte Quarantaine, von welcher 
rechts — zur Donau, und links zum Arſhis hin, Verſchanzun⸗ 
gen mit einem durch Palliſaden geſchützten Graben gezogen wa⸗ 
ren. Der rechte Flügel wurde durch dreiſtöckige Batterieen von 
dem rechten hohen Donau⸗Ufer, der linke Flügel durch 2 Batte⸗ 
rien beſchoſſen, die auf der vor der Mündung des Arſhis gele⸗ 
genen Inſel aufgeführt waren. Als unſere Truppen ſich bis auf 
Kanonenſchußweite genähert hatten, eröffnete der Feind das hef⸗ 
tigſte Feuer aus allen ſeinen * Zwei unſerer Balte⸗ 
rien, welche 450 Faden von der Befeſtigung aufgefahren waren, 
begannen auch ihrerſeits unverzüglich zu ſpielen. Ihr Feuer 
dauerte in dieſer Entfernung eine Stunde, darauf rückten die 
Batterien vor, und eröffneten ein Kartatſchenfeuer. Zu gleicher 
Zeit eilte unſere Infanterie, unter dem mörderiſchſten Geer e⸗ 
gen die feindliche Befeſtigung heran, erreichte dieſelbe und flieg 
theilweiſe in den Graben hinab. Dieſer raſche und kühne An- 
Ei fegte bie Türfen dermaßen in Erſtaunen, daß die feindliche 
avallerie ſich vom ufer in die Donau ſtürzte. Unterdeſſen hats 
ten die wohlgezielten Schüſſe unſerer Artillerie zwei Grplofionen 
in der Quarantaine bewirkt, die daſelbſt befindlichen Geſchütze 
fellten ihr Feuer ein und eilten raſch ans Üfer des Fluſſes. 
Die Infanterie, welche das Quarantaine⸗Gebäude beſetzt hatte, 


(41. Jahrgang Nr. 95.) 


und ein Theil der Infanterie aus den Verſchanzungen flüchtete 
gleichfalls ans Ufer und ging zu Boot. Der General Dan⸗ 
nenberg befahl nun, da er ſah, daß die vom Feinde verlaſſene 
Poſition ſich unter dem nahen Feuer von 40 Geſchützen des rech⸗ 
ten Ufers befand (die Donau iſt an dieſer Stelle 212 Faden 
breit), das Treffen einzuſtellen und nahm Poſition beim Dorfe 
Oltenitza. Die Infanterie hat in dieſer glänzenden Affaire einen 
neuen Beweis ihrer Energie und Kühnheit gegeben, die Artille⸗ 
rie ſich durch Kaltblütigkeit und wohlgezielte Schüſſe ausgezeich⸗ 
net. Unſererſeits wurden getödtet 3 Oberoffiziere und 150 Ge⸗ 
meine; verwundet 7 Stabsoſſiziere, 19 Oberoffiziere und 629 
Gemeine. Der Verluſt des Feindes iſt noch nicht genau bekannt, 
nach den geſammelten Nachrichten iſt er aber bedeutend, beſon⸗ 
ders durch die in der Donau Eitrunkenen. An den übrigen 
Punkten unſerer Armeeſtellung iſt, außer theilweifen Scharmützeln 
am Donauufer, nichts Wichtiges vorgefallen. 


Der türkiſche Bericht, den das „J. d. C.“ bringt, ſagt 


dagegen: 

„Heute um 11 Uhr hat der Kriegsminiſter die Nachricht eines 
großen Sieges erhalten, den die kaiſerlichen Truppen über die 
ruſſiſche Armee erfochten. Am 2. November hatten ſich 12,000 
Mann der ottomaniſchen Armee Oltenitzas bemächtigt und die 
Ruſſen daraus verjagt. Am 4. November marſchirte ein ruſſi⸗ 
ſches Truppencorps, beſtehend aus 24 Jufanterie-⸗Bataillonen, 
3 Kavallerie⸗Regimentern einem Koſacken⸗Regiment und 32 Feld⸗ 
ſtücken, im Ganzen aus 30.000 Mann, auf Oltenitza, um eine 
Schlacht zu liefern. Die kaiſerlichen Truppen trafen ſofort ihre 
Dispoſitionen, um fie gehörig zu empfangen. Achmed Paſcha 
befehligte das Centrum, Muſtapha Paſcha den rechten und Js⸗ 
mail Paſcha den linken Flügel. Die Schlacht begann um 
12% Uhr und um 7 Uhr war die ruſſiſche Armee in vollſtan⸗ 
diger Auflöſung begriffen. Sie ließ eine Menge Flinten, Riem⸗ 
zeug und Munition auf dem Platze, welche Gegenſtande ſodann 
dem Omer Paſcha nach dem jenſeitigen Donauufer gebracht 
wurden. Auch 800 Todte ſind auf dem Platze geblieben. Aber 
während des Kampfes waren 20 Wagen vollauf beſchäftigt ge⸗ 
weſen, um die Leichen derjenigen, welche der Tapferkeit der kai⸗ 
ſerlichen Truppen erlagen, fortzuführen. Dieſe ließen ihre Ka⸗ 
nonen verſtummen, wenn ſie bemerkten, daß die Ruſſen ihre 
Leichen wegführten. Dieſes hochherzige Gefühl bedarf feines 
Kommentars. Offiziere und Soldaten der kaiſerlichen Armee 
haben einen Muth und eine Unerſchrockenheit an den Tag ge⸗ 
legt, würdig ihrer Ahnen und der großen Sache, welche ſie ver⸗ 
iheibigen. Beſonders erwähnen müſſen wir nebſt den bereits 
genannten Geueralen Huſſeim⸗Bei, Oberſt⸗Lieutenant der kaiſerl. 
Garde, Huſſeim⸗Aga, Muſtapha⸗Aga und Arab⸗Aga. Die kai⸗ 
ſerliche Armee hatte 13 Todte, 72 Verwundete und einen Ber: 
mißten. Wenn die türkiſche Armee keine Gefangenen gemacht, 
ſo kommt dies wahrſcheinlich daher, weil ſie keine Kavallerie 
beſaß, um die unter dem Schutze der ruſſiſchen Kavallerie Flie⸗ 
henden zu verfolgen“ 


Nach türkiſchen Berichten follen den Ruſſen bei Kalafat 
genommen worden ſein: 2 Geſchütze, 9 Munitionswagen, 
142 Gewehre, 27 Soldaten, 22 Unteroffiziere, 3 Lieutenants, 
17 Pferde, 300 Kantar Zwieback, 600 Kilo Weizen, 500 Kilo 
Gerſte. Bei Efflak verloren die Ruſſen 27 Gefangene, 12 Ge— 
ſchütze, 112 Pferde, 192 Gewehre, 12 Munitionswagen, 
8 Kilo Weizen, 95,000 Kite Gerſte, 2 Mühlen, 12,000 
webs ungen. Bei Battum nahmen die Türken 1500 Ge⸗ 
3 Geſchüge und 1000 Büchſen, 1 Kapitän, 200 Gefangene, 
dei Often ſehten magen wagen. Die Details der Beute 
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beſtehend, eine ruſſiſche Divifion erblickt hatte, die ihren 


Kriegs ⸗Schauplatz in Aſien 
Die türkiſch⸗ägyptiſche Flotte hat den Mittelpunkt ihrer 
Operationen in Trebiſonde. Man verſichert, daß eine kü 
kiſche Divifion, aus zwei Linienſchiffen und zwei Fregatten 


nach Poti nahm. Den ruſſiſchen Schiffen gelang es, von 
einem dicken Nebel begünſtigt, zu entkommen. Ein Trans- 
portſchiff, mit Truppen an Bord, das gegen eine Fregatte 
anlief, ging aber zu Grunde. Die ganze Küfte des ſchwarzen 
Meeres von Trebiſonde bis Redut⸗Kaleh wird auf das ſchär 

überwacht. In das Fort Nikolas ift eine türkische Garnile! 


gelegt worden. 


VDeutſchland. 
Preußen. 

Berlin, den 24. November. Seit einigen Tagen finden 
auf dem hieſigen Kornmarkte ſtarke Zufuhren von Rogg 
ſtatt und noch ſtärkere Zufuhren ſtehen in Ausſicht. b. 
hat ſchon einen erfreulichen Einfluß auf die Preiſe gethan 
Ueberhaupt iſt hinreichend befriedigender Getreidevorrath en 
Lande vorhanden und man darf alfo hoffen, daß die je 
gar unnatürlich hohen Preiſe nicht lange mehr da 
werden. 

Breslau, den 25. November. Heute wurde der hielt 
Gewerberath aufgelöft. Es geſchah durch den Magite⸗ 
im Auftrage der Regierung und mit Genehmigung 
Miniſteriums. SB, N) 

Breslau, den 28. November. Die Gebrüder Kong. 
welche dringend verdächtig ſind, den neulich gemeldeten R pe 
mord in der Pfarrwohnung zu Ebersdorf, bei Neurode, ger 
gangen zu haben, find im Großherzogthum Luxembur 15 
foot worden. Einer derſelben hat ſich im Gefängniß 

oſſen. f 

erichtigung. Die franzöſiſchen Offiziere, wel 10 
nach der Türkei begeben, find auf derthüringiſchen 
bahn bemerkt worden. c 


Anhalt = Deffau. 

Deſſau, den 24. November. Geſtern Abend ftarb 
der herzogliche Kapellmeiſter Ur. Friedrich Schnel 
Mitglied der 55 655 preußiſchen Akademie der Künſte. 
war geboren 1786. 2 


Großherzogthum Heſſen. ! un 

Der von den vereinigten Staaten von Nord: Amerika zug 
Konſul bei den deutſchen Skagten Kurheſſen, Heſſen Da 
ſtadt und Naſſau ernannte Herr Müller Melchiors e 
Bruder des wegen feiner Rede zu Gunſten des Zollverehn, 
im Heſſendarmſtädtiſchen zum Zuchthaus verurtbeiltel ch 
Müller Melchiors, der Kfm. J. B. Bapıit Müller Mag 
ors, ein bei der pfälziſch⸗badiſchen Bewegung betheiligta che 
Amerika ausgewanderter Flüchtling. Die obigen der gung 
Staaten ſollen übereingekommen fein, demſelben die Aus üb 
ſeines Amtes zu verweigern. pen? 

Die Biſchöfe von Mainz und Limburg haben den ſchweig 
den Streit in Hirtenbriefen ihren Bisthums⸗ Angebd 
vorgelegt. Der Biſchof von Mainz erklärt zugleich, di 
derungen der oberrheiniſchen Biſchöfe ſeien „auf aus 
chen Befehl des Papſtes“ geftellt, Er ordnet auch Gebel 
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für die heilige katholiſche Kirche in Deutschland“. Der Bi- 
Ih of von Limburg ermahnt zur Toleranz gegen Andersgläu⸗ 
ge, welche von „Wichtigkeit für den Sieg der gerechten 
Sache“ erachtet wird. 7 
Baden. 
15 Karlsruhe, den 21. Novbr. Dem Kaplan Hell leiſtet 
| w. Pfarrer von Bulaf Geſellſchaft im Gefängniß, . 
gen Verkündigung der Exkommunikation. Geſtern hielt 
fer Kaplan Finneiſen, Neffe des e e eine ganz be⸗ 
liaders ſtarke Predigt und warf am Schluſſe einen erzbiſchöf⸗ 
en Hirtenbrief in vielen 1 von der Kanzel herab. 
er wurde ſogleich verhaftet. a 
N bes rug, 1 5 22. November. Der Präſident des 
0 iniſteriums hat an den Vorſtand des katholiſchen Oberkir⸗ 
enraths ein Schreiben gerichtet, worin den Mitgliedern des 
t berkirchenraths im Namen des Regenten wegen der bewähr⸗ 
aug Treue und des regen Pflichtgefühls beſondere Anerkennung 
| ausgeſprochen und zugleich verſichert wird, daß die über ſie 
kung hötochene Exkommunikation überall keine ſtaatliche Wir⸗ 
aben werde. 
ba für den Erzbischof, dem die Temporalien geſperrt find, 
Oi der Erzbiſchof von Paris 30000 Fr. angewieſen. Das 
rdenghaus in Freiburg haben fid) die Sefuiten auf die Weiſe 
On erhalten gewußt, daß der Fürſt Zeil, bekannt als Mifft: 
als Tediger, in daſſelbe zurückgekehrt ift. Er kann nämlich 
wier Standesherr aus keinem deutſchen Bundesſtaate ausge⸗ 
Ten werden. 
ein Stube, den 23. November. Die Verhaftung der 
ſührtlchen im Taubergrunde hat zu ernſten Konflikten ge⸗ 
lichen Das Volk befreite zum Theil mit Gewalt die Geiſt⸗ 
Gerl, zum Theil widerſetzte es ſich der Verhaftung. In 
Fenſſechsheim ſtürmte das Volk das Amtshaus, warf die 
In lat ein, ſprengte die Thüre und befreite den Geiſlichen. 
beg Nater⸗Albach mußte ſich der Gendarm in die Wohnung 
ihn 0 ürgermeiſters flüchten, dem es nur mit Mühe gelang, 
bey or Thätlichkeiten zu ſchuͤtzen, und ihn bei Nacht und Ne: 
kirer mit Hilfe des Orts⸗Büttels, über die Markung zu eskor⸗ 
Das Pfarrhaus wurde die ganze Nacht bewacht. An 
Orten foll es in ähnlicher Weiſe hergegangen fein. 
velcher ur „den 18. November. Der Biſchof von Mainz, 
wied er den Eabiſchof von Freiburg beſucht hatte, iſt heute 
len der abgereiſt. Der Erzbiſchof wollte heute den verhafte⸗ 
| Turde blan Käſtle beſuchen, wurde aber zurückgewieſen. Heute 
angle der Generalokar Buchegger und der erzbiihöfliche 
un Jeidirektor Binkert wieder mit Geldſtrafen von 500 Fl. 
dener 0 Fl. wegen Ausfertigung und Untetzeichnung verfchie: 
Erlaſſe belegt. Auch verſchiedene andere Perſonen ſind 
aud 0 eußerungen beſtraft. Von mehreren Seiten, 3. B. 
Sog fle dal And Adreſſen eingekommen, welche dem Erz⸗ 
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ür ſein feſtes Verhalten danken. Von dem Landka⸗ 
ſud Cn Mosbach und der Pfarrgeiſtlichkeit von Freiburg 
en a, gaben bei dem Miniſterium eingegangen, welche ge: 
ben erfahren der Regierung proteſtiren und ohne Rück⸗ 
des Gelären, daß die weltliche Gewalt ſie nicht von dem Eide 
da fe orſams gegen ihren Oberhirten entbinden könne und 

A fie Dielen Eid gewiſſenhaft erfüllen würden. 

uſtiwüb urg, den 22. November. Dem Erzbiſchof ſind 
inmungsadreſſen aus Düſſeldorf, Köln und Bonn zu⸗ 


\ 


gegangen. Vornehme Damen haben den verhafteten Kaplä⸗ 
nen Geldmittel angeboten und eine deutſche Fürſtin ſoll dem 
Erzbiſchof ein Landgut mit einem Ertrage von 4000 Fl. zur 
Anek geſtellt haben. Auch franzöſiſche Biſchöfe haben 
Unterjtügung angeboten, falls die Temporalien ihm gefpertt 
werden follten. — Vorgeſtern Abend erſchien im Pfarrhauſe 
zu Unterbalbach bei Mergentheim ein Gendarme, um den 
Pfarrer wegen Verkündigung der Exkommunikation zu ver⸗ 
haften. Es war dies aber ein vergebliches Unternehmen, da 
er durch die geſammte Gemeinde unter großem Geſchrei daran 
verhindert wurde. Einzelne wollten Sturm läuten, konnten 
aber nicht die Schlüſſel bekommen. In Königshofen wurde 
die Exkommunikation ebenfalls verkündigt, doch hat ſich der 
Geiſtliche dadurch vor Inhaftirung ſicher geſtellt, daß er ſich 
nach dem Gottes dienſt auf würtembergiches Gebiet zurück⸗ 
zog. Der Stadtpfarrer und Dekan in Gerlachsheim ſo wie 
der in Tauber⸗Biſchofsheim wurden alsbald nach der Früh⸗ 
kirche ins Gefängniß abgeführt, mo fie ſich noch jetzt befinden. 
Der Geiſtliche von Unterbalbach hat ſich heute ebenfalls auf 
würtembergiſches Territorium begeben, um Auftritte in ſei⸗ 
ner Gemeinde zu verhüten. An anderen Orten wurde von 
jeder Verkündigung Umgang genommen. 


Freiburg, den 22. November. Die Geiſtlichen ſitzen, 
wie die „A. A.“ verfichert, in fo einſamer Haft, daß nicht ein⸗ 
mal Grüße an ſie beſtellt werden; und die der Heise enen 
Geldſtrafen folgen einander ſo raſch, daß der General⸗Vikar 
bereits 1250 Fl., der erzbiſchöfliche Kanzlei Direktor 500 Fl. 
zu zahlen hat. 


N 
Die baieriſchen Prälaten, nämlich der Erzbiſchof von Mün⸗ 
chen⸗Freiſing, die Biſchöfe von Speyer, Würzburg und Bam⸗ 
berg haben von Speyer aus einekräftige Adreſſe an den hieſigen 
Erzbiſchof erlaſſen, in welcher ſie deſſen Verhalten dankend 
anerkennen; eben ſo haben ſämmtliche Pfarrer von Köln ein 
Dankſchreiben geſendet, worin ſie den Metropoliten der ober⸗ 
rheiniſchen Kirchenprovinz bitten, über Alles, was ſie beſitzen, 
zu verfügen, damit „pflichtgetreue“ Geiſtliche im großherzog⸗ 
lichen Baden nicht Noth leiden müſſen. Die Geiſtlichkeit des 
Landeskapitels Sigmaringen hat den Erzbiſchof gebeten, ſich 
u ihnen, in den preußiſchen Theil ſeiner Diözeſe zu begeben; 
he haben ihm und dem Domkapitel ihre Häuſer und all ihr 
Vermögen zur Verfügung geſtellt. Indeß denkt der Erzbiſchof 
nicht daran, ſeinen Sitz zu verlaſſen, er will aushalten, was 


auch über ihn ergehen möge. 


Das biſchöfliche Domkapitel zu Fulda hat eine Adreſſe an 
das hieſige Metropolitankapitel gerichtet, daß es ganz mit 
demſelben eines Sinnes ſei, „unzertrennlich ihm zur Seite 
ſtehen und mit demſelben Opfer EN wolle, wenn die Sache 
des Herrn ſolche fordern ſollte.“ In Karlsruhe machte — 
meldet das „M. Jour.“ — folgender Vorfall großes Auffehen: 

„Ein hoher Oſſtzier erklärte dem daſi } 
wenn in der Predigt der Soldatenmeſſe warn ene 
über den Kirchenſtreit vorkäme, ſo würden die Soldaten aus 
der Kirche hinauskommandirt. Der dritte Kaplafl Brougier, 
der für das katholiſche Militair den Gottesdienſt zu halten 
hatte, beſtieg die Kanzel und betete drei Vater Unſer und Ave 
Maria für die bedrängte Kirche und verließ die Kanzel wieder 
ohne Predigt zum Erſtaunen aller Anweſenden. Er wollte 


nämlich die Soldaten nicht um die heilige Meſſe bringen, indem 
er nicht wiſſen konnte, was man irgend in ſeiner Predigt als 
mißliebige Aeußerung aufnehmen könne. Die Verhaftung 
der Kapläne — heißt es im „M. J.“ weiter — hat bereits den 
Religionsunterricht, den fie in der hieſigen Töchterſchule und 
in anderen Anſtalten zu geben hatten, unterbrochen, denn es 
iſt dem Stadtpfarrer und einem Kaplan nicht möglich, alle 
Geſchäfte bei einer Pfarrei von 9000 Seelen zu beſorgen und 
Aushülfe iſt bei dem Prieſtermangel keine da.“ ; 

Aus Speyer meldet daſſelbe Blatt, das biſchöͤfliche Ordi⸗ 
nariat daſelbſt habe dem Vernehmen nach für die ganze Dis zeſe 
den Prieſtern täglich in der heiligen Meſſe das Gebet „gegen 
die Verfolger der Kirche“ einzulegen und nach der Meſſe für 
die hartbedrängte Kirche Badens öffentlich mit dem 
Volke zu beten befoßlen. 


Seſter reich. 

Wien, den 22. November. Geſtern hat der Herzog von 
Nemours, welcher ſich gegenwärtig in Dürrenkrut bei 
Wien aufhält, dem Grafen Chambord in Frohsdorf 
einen Beſuch abgeſtattet, welcher in dieſen Tagen von dieſem 


in Dürrenkrut erwiedert werden wird. Dies iſt der erſte 


Schritt der Annäherung dieſer beiden Familien. 


Dem Vernehmen nach hat die öſterreichiſche Regierung, 


den aus Baden vertriebenen Jeſuiten criaubt, ſich in Gali- 
zien niederzulaſſen. 

Wien, den 23. November. Die Zuſammenkunft des 
Herzogs von Nemours und des Grafen Chambord iſt keine 
bloß ceremonieuſe geweſen, ſondern ſoll dem Vernehmen nach 
folgenden Vertrag zum Reſultate gehabt haben: Der Graf 
Chambord wird als Prätendent der franzöſiſchen Krone an⸗ 

erkannt. Im Falle des Ablebens feiner Gemahlin heirathet 
der Graf nicht mehr und im Falle ſeines kinderloſen Ablebens 
wird Prinz Ludwig Philipp, Graf von Paris, fein Nach⸗ 
folger. Man will wiſſen, daß Rußland am Zuſtandekommen 
diefes Vertrages das lebhafteſte Intereſſe gezeigt habe. 

Wien, den 23. November. In Betreff der Zuſammen⸗ 
kunft des Herzogs von Nemours und des Grafen Chambord 
kann noch nachgetragen werden, daß der Herzog ſeinen Couſin 
mit „Ew. Majeſtät“ und „Sire“ anredete. Der im Schloſſe 
zu Frohsdorf aufgenommene Vertrag iſt zuerſt vom Grafen 
hambord, als Chef des königlichen Hauſes in Frankreich, 
ſodann von dem Herzog von Nemours, als Vertreter ſeines 

Neffen, des Grafen von Paris, als Chef der Spezial-Linie 
von Bourbon⸗Orleans, und zuletzt von ſechs Edelleuten, als 
Segen, unterzeichnet worden. 

ien, den 25. November. Der ruſſiſche Konſul in Ae⸗ 
gypten traf geſtern hier ein. Derſelbe hat, im Auftrage ſeiner 
Regierung, das Land verlaſſen, um ſich mit dem geſammten 

Konſular⸗Perſonale vorläufig nach Wien zu begeben. 

Berichte von der unteren Donau ſtimmen darin überein, 

daß das Eigenthum öͤſterreichiſcher Unterthanen von den Tür: 

0 Enbaft geſchont werde. 
Hon je auch der Cigarren hat außerordentlich zuge: 
— t die abrend 1841 nur 28 Millionen angefertigt wur: 
geſtiegen. Habe fab bie Begenmä uz . 
garen nicht mitgerechne.. Auslande bezogenen Ci⸗ 
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frankreich. | 

Paris, den 21. November. In Fontainebleau ga ae 
6te Huſaren⸗Regiment zu Ehren der kaiſerlichen Mafeſſcee 
ein prächtiges Karouſſel, welches ſehr zur Zufriedenheit au 105 

Nach Berichten aus Algerien iſt der arabiſche Haupt 
Si:-Amar: Ben: Mohammed Guedidad, der das Territon . 
der unterworfenen Tebeſſa bedrohte, gänzlich geſchlagen 25 
den. Der Sheriff verlor gleich beim Anfang des een 
das bei Bekaria ftattfand, das Leben und feine Leute ergk! 15 
die Flucht, indem ſie 5 große Fahnen, 150 kleine Fate 
Gewehre, Lanzen, Piſtolen, die Muſik des Sheriffs und Im 
Zelt auf dem Schlachtfelde zurückließen. Die Franzoſen WA 
nur 116 Mann ſtark. ; bal 

In Marſeille ift ein Soldat, weil er aufrühreriſche Plak 
anheftete, verhaftet worden. ‚über 

In Orleans geſchah daſſelbe an einem Menſchen, der ft ode 
Student, dann Soldat geweſen und als ſolcher zum bu 
verurtheilt worden war. Die Strafe wurde in 20 dil 
Zwangsarbeit verwandelt und ſpäter wurde er ganz begne nt 

In Iſſondum find zwei Laſtträger, die auf einem of 
lichen Platze aufrühreriſche Redensarten und Beleidi ung 
gegen den Kaiſer ausſtießen, jeder zu einem Monat Gefäng 
und 150 Fr. Geldbuße verurtheilt worden. aufe 

Fortwaͤhrend werden in den Departements Kaffeeh ge 
geſchloſſen, weil dort von Demokraten Zuſammenkünſte 
halten wurden. 


Graßbritannten und Irland. 


London, den 23. November. Geſtern war ein jo 
Nebel, daß ſich auf der Themſe kein Dampfer zu fahre A 
traute. Heute wurde es Nachmittag 1 Uhr Tag und 
Uhr mußte man ſchon wieder Gas brennen. eiter 

Die Arbeiter in Mancheſter gehen damit um, ein Arb fen. 
Parlament zu Stande zu bringen, in welchem die zu tua 
den Maßregeln berathen werden ſollen. Sie ſtreben an 
geſetzt nach einem Antheil an dem Gewinn der Fabrikatie a 


Moldau und Wallachei. bie 
Die ruſſiſchen Rekonvalescenten werden nach Beate 
gebracht. In Sulina ſind auf ruſſiſches Verlangen gi 
türfifhen Unterthanen angewieſen, den Ort binnen ach ‘ 
gen zu verlaſſen. RR: ’ 
Viele walachiſche Beamten haben ihre Stellen nie 
legt; fie werden ſchnell durch ruſſiſche Beamte erat. 
walachiſche Artillerie hat Befehl erhalten, nach Ib rale 
marſchiren. Die übrigen fürſtlichen Truppen erwarten? 
falls Marſchbefehl. il 
© 
it 


ble 
1 5 
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Bukareſt, den 14. November. Bisher war es 3 
daß die in den Donau⸗Fürſtenthümern lebenden Kath Gi 
und Proteftanten die Feiertage gemeinſchaftlich mit den Ge. 
gebornen nach dem alten (ruſſiſchen) Kalender hielten. e i 
ſtern wurde aber in der hieſigen katholiſchen Pfarre n bet 
päpſtliches Breve publizirt, nach welchem die Katholi aper 
pie werden, ihre Feiertage nach dem neuen Kalend 

alten. * 

Bukarest, den 16. Novbr. Bedeutendes Aufſeheh 
regt hier die vorgeſtern erfolgte Arretirung des er 
zem aus Paris zurückgekehrten Bojaren Koſtake Gre 
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| Heute find mehrere an ihren Wunden verftorbene Ruſſen mit 
militäriſchem Gepränge beerdigt worden. 

Die Konſuln Oeſterreichs und Preußens in Bukareſt haben 
Beſehl erhalten, unter allen Umſtänden auf ihren Poften zu 


erbleiben. 
N er 5 
er ruſſiſche Generalkonſul iſt auf Verlangen des Kom⸗ 
mandantel 25 Belgrad am 17ten abgereiſt. Die Abreife 
N ußte fo beſchleunigt werden, daß ihm keine andre Gelegen⸗ 
amt zu Gebote ſtand, als die Fahrt nach Semlin in einem 
pugeſchickten ſerbiſchen Tſcheiks zu machen. — An der Grenze 
Den Serbien find 12000 Bosnier angekommen, welche den 
tlanchzug verlangen, um ſich auf dem kürzeſten Wege zur 
Akkiſchen Armee begeben zu können. Der Kommandant der 
osnier hatte am dten noch keine entſcheidende Antwort, war 
m m ee auch ohne Ermächtigung durch Serbien 
I marſchiren. 1 1 
gun, Serbien zirkuliren Flugſchriften, worin die Serbier 
Eizuſtehen aufgefordert werden, um, im Vertrauen auf den 
m aren, ſich wieder in den ihnen von den Türken unrecht⸗ 
Adigerweiſe verdrängten Beſitz zu ſetzen. 
eine Serben haben ſich zur Vertheidigung der Grenze 
hoben. Aus Kragujewatz ſind Kanonen an die Grenze ab: 
gangen. Man erwartet einen Zuſammenſtoß. 


Türkei. 
dad Bosnien wird eine Adreſſe an den Sultan vorbereitet, 
Fon Sultan, mit Rückſicht auf die Unbilligkeit der ruſſiſchen 
nien erungen und die Ruhe und Sicherheit, in welcher Bos⸗ 
in untetendem türkiſchen Scepter ſich befindet, auf alle Weiſe 
N terſtützen und ſich durchaus weder von ihm trennen, noch 


ſeinen Ländern drängen zu laſſen. 
Man trägt fi 


bier duſtantinopel, den 14. November. 
Hoffnung auf einen Waffenſtillſtand, der, mit 


Rü A der 
jahr ſicht auf die Jahreszeit, die Feindſeligkeiten bis zum Früh⸗ 
e ſiſtiren würde. i 
Stadt uſtantinopel, den 14. November. Die Ruhe der 
deha biſt nicht geſtört; die Geſchäfte ſtocken, nur der Getrei⸗ 
demo iſt lebhafter als je. Vom 18. Oktober bis 1. No⸗ 
Me er liefen 200 mit Getreide beladene aus dem ſchwarzen 
Oer kommende Schiffe im hieſigen Hafen ein. x 5 
at er ſpaniſche General Prim, welcher ſich hier befindet, 
in deon feiner Regierung den Befehl erhalten, kein Kommando 
Deu türkischen Armee anzunehmen und zurückzukehren. — 
babe ungariſchen Inſurgentenchef Klapka wurde die Ueber⸗ 
eines Kommandos von der Pforte verweigert. 

Ihe der Küſte von Kilios im ſchwarzen Meere iſt ein ruſſi⸗ 
man 55 in die Hände der Türken gefallen. Die Schiffs⸗ 
Koſcha t befindet ſich bereits in Konſtantinopel. . 
die Neuſt antinopel, den 15. November. Der Divan will 
in de eutralität Serbiens nicht gelten laſſen und verlangt 
und N Hauptſtädten, namentlich in Semendria, Neu⸗Orſowa 
von Sia, die Aufnahme türkiſcher Beſatzungen. Der Fürſt 
fm bien hat dies abgeſchlagen. Daher die Truppenzu⸗ 
bereitgniehung an der Grenze Serbiens. Die Türken haben 
| geitefe bei Uziza ein Lager aufgeſchlagen und Vorpoſten aus: 
Veet die Grenze von Montenegro iſt beſetzt und an der 

geſtigung von Grahowo wird ſtark gearbeitet. Die Mon- 
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tenegriner ſind ſehr kampfluſtig, es iſt ihnen aber ſtren 

unterfagt, mit den Türken Streitigkeiten zu ſuchen oder fi 

5 RR türkiſchen Dörfer in irgend einer feindlichen Abſicht zu 
egeben. i 

Die franzoͤſiſch⸗engliſche Flotte liegt noch immer vollzählig 

im Bosporus, und in das ſchwarze Meer iſt noch kein einziges 

Schiff ausgelaufen. 


Miszelle. h 

Kindergeſchrei — eine ſüße Mufit! Ein aus Kalifor⸗ 
nien zurückgekehrter Mann erzählt in dem „Lady's Repoſitory“, 
er ſei in Bruder Owen's gottesdienſtlicher Verſammlung geweſen, 
als ein ganz kleines Kind im Arm ſeiner Mutter zu ſchreien be⸗ 
gonnen. Etwas in Kalifornien ſo Ungewöhnliches erregte nicht 
geringe Aufmerkſamkeit, und die Mutter ſtand auf, um ſich zu 
entfernen. „Gehen Sie nicht weg“, ſprach der Prediger, „der 
Schall der Stimme des Kindleins iſt für Viele in dieſer Gemeinde 
anziehender, als meine eigene. Es iſt vielleicht die ſüßeſte Muſik, 
die Mancher gehört hat ſeit der langen Zeit, als er Abſchied nahm 
von der fernen Heimat.“ Die Wirkung war eine augenblickliche 
und mächtige, und Viele in der Verſammlung zerfloſſen in Thrä⸗ 
nen. Kindergeſchrei it bekanntlich in Kalifornien nichts Alltäg- 
liches und dortige Zeitungen ſelbſt nennen dieſen Staat den Jung⸗ 
geſellenſtaat. 


Wen Rin 
Ein Roman aus der neuern Zeit 
von Miung Vogt. 
(Fortſetzung.) l 
An einem rauhen, kalten Herbſtmorgen ſaß Fanny 
aufgelöſ't in Thränen an Eduards Lager, ohne Beſin⸗ 
nung ruhte der junge Mann, dem Tode nahe, theil⸗ 
nabmlos in ibren Armen; der Arzt, welcher in der ver: 
wichenen Nacht erklärt, Rettung ſei unmöglich, erſchien 
ſo eben wieder, und hatte für die arme Frau keinen andern 
Troſt, als geduldig ausſuharren, da das Ende ihres 
Gatten nicht mebr fern ſei. Fannys Schmerz kannte 
keine Grenzen, mit den zärtlichſten Namen rief ſie ihren 


Eduard und beſchwor ihn, ſie nicht zu verlaſſen, ſie ver⸗ 


gaß alles um ſich ber, darum mochte ſie wohl auch ein 
zweimaliges Klopfen an ihrer Thür überhört haben, er: 
ſchrocken ſprang ſie daher empor, als dieſelbe jetzt raſch 
geöffnet wurde und eine ihr nur zu wohlbekannte Stimme 
rief: 

Gon ſei Dank! Fanny, 
komm in Baer 1 

Mit dem Ausruf, „Vater, mein verehrter, theurer 
Vater!“ lag Fanny zu des Forſtraths 8 
lebte fie, können Sie mir verzeihen? o Gott hat meinen 
Ungehorſam gezüchtigt, mein Vater, er raubt mir den, 
um des willen ich alle kindlichen Pflichten vergaß.“ Ein 
Strom von Thränen hinderte ſie, mehr zu ſprechen, der 


mein braves Mädchen, 


Forſtrath hob tiefgerührt das beklagenswerthe Weſen em⸗ 
por, ſchloß ſie feſt an ſeine Bruſt, und ſagte: 

„Fanny, mein geliebtes Kind, berubige Dich; mich, 
mich mußt Du anklagen, ich konnte mein Kind ſolchem 
Elend Preis geben, o ich verdiene es nicht, ein fo braves 
Kind mein zu nennen; mein hartes Herz iſt an Allem 
Schuld! doch, Fanny, laſſ uns vor allen Dingen Sorge 
tragen, Eduards Leben zu retten.“ „Es iſt zu ſpät,“ 
hauchte Fanny und brach auf's Reue in heftiges Weinen 
aus. 

„Nein, es iſt nicht möglich!“ unterbrach fie der Forſt⸗ 
rath, „mein Freund Brügmann muß ihn retten, er darf 
ihn nicht ſterben laſſen, ich hätte ja den armen Jungen 
auf meinem Gewiſſen; beruhige Dich nur Fanny, komm 
noch einmal an mein Vaterberz, und laß mich Gott dans 
ken, der mich Dich endlich finden ließ, nun iſt Alles gut, 
Du ſollſt ſeben, Eduard wird Dir wiedergegeben.“ Mit 
dieſen Worten ſchritt der alte Mann, heimlich eine Thräne 
trocknend, an das Lager Eduards, doch erſchrocken 
wich er unwillkürlich einen Schritt zurück, als er den 
jungen Mann in ſolch gefährlichem Zuſtande erblickte. 
„Fanny!“ ſagte er, „bier muß ſchnelle Hülfe geſchafft 
werden, oder Alles iſt verloren; ich eile, Bruͤgmann 
bierber zu holen, Du aber ſchreibe in größter Eile ein paar 
Worte an Deine Mutter, damit ſie hereile, Dich bei 
Eduards Pflege zu unterſtützen,“ doch nein, auch dies 
will ich ſelbſt thun, hab's nicht geglaubt, daß es mit dem 
braven Jungen ſo ſchlimm ſteht; doch fort, fort Alter, 
an Dir iſt's, Hülfe zu ſchaffen, Dein Felſenherz hat den 
armen Leonhard ſo weit gebracht und bricht zuletzt auch 
noch das Herz Deines eigenen Kindes. Ein paar Thrä⸗ 
nen, die dem alten Herrn dabei in den Schnurrbart roll⸗ 
ten, trocknete er raſch und heimlich, dann drückte er einen 
Kuß auf Fanny's Stirn und eilte, fo ſchnell ihn feine 
Füße tragen wollten, hinweg. Athemlos gelangte er in 
der Wohnung ſeines Freundes an; dieſer, der, ſeit die 
Geheiwräthin anfing, ſich zu erholen, keinen andern 
Gedanken hatte, als je früher je beſſer ein Unterredung 
von ihr zu verlangen, um zu erfahren, wie der bewußte 
Ring an ihre Hand gekommen, fuhr erſchrocken empor, 
als er ſeinen alten Freund Keller ſo außer ſich ankommen 
ſah, doch bevor er noch zu Worte kommen konnte, rief 
ihm der Forſtrath ſchon entgegen: . 

„O mein alter lieber Freund, freue Dich mit mir, ſie 
iſt gefunden, meine Fanny, iſt mir an die Seele ge: 
wachſen, das Mädchen, doch ich vergeſſe ja, Du mußt 
gleich mit mir fort zu ibr, und damit Baſta, beſinne Dich 
nicht, Brandenſtein, Du mußt alle Deine Kunſt, Dei: 
mein Freunde zu Liebe, noch einmal aufbieten, um 
been N — zu retten, doch komm, komm, 


„Keller,“ ſagte fein Freund, und reichte ihm mit in: 


‚entgegen, „kommen Sie, o kommen Sie! gew 


m: 
1 


1402 F 


niger Theilnahme die Hand, „Du bift gewiß überzeudb 
daß ich mich mit Dir freue, und daß ich alles aufbie f 
werde, Deinen Eidam zu retten, ſchon um des Nam, 
Eduard, o Eduard ein heiliger Name für mein Vater 
aber, Keller, vergiß nicht, ich bin der Regimenten 
Brügmann, und weiter nichts, nenne nie mehr den 1. 
men, der mit dem Verluſt meines Sohnes erlöſchen 1" 
„Wie Du willſt,“ fiel ihm der Forſtrath ein, 1 
thu mir den einzigen Gefallen, komm ſchnell, denn 
mußt meinen Schwiegerſobn retten, fein Tod, ich wen 
es, bricht das Herz meiner Fanng “ i 
„Aber wohin ſoll ich Dir folgen, doch gleichviel, 
führſt mich,“ ſagte Brügmann, dabei griff er raſch if 
Hut und Stock, und die beiden Herren verließen Ar“ 
Arm eiligſt das Haus. A 
„Du kannſt,“ ſagte Keller, „bei diefer Gelegen 
der kranken Geheimräthin einen Beſuch abſtatten, oz 
arme Fanny wohnt im oberſten Dachſtübchen, im Hal 
dieſer Dame.“ 0 
„Das nimmt mich Wunder,“ erwiederte Brügmall 
„man hat mir während den vier Tagen, daß ich ene 
heimrätbin bebandle, nie gefagt, daß ſich noch ein Fig 
tient im Haufe befinde, doch ſchreiten wir zu, u 
N mich verlangt, Deiner Fanny Troſt zu bei 
ie arme Fanny konnte die Freude, die ihr der ſo al, 
wartete Beſuch ihres von ihr hochverehrten Vaters ben 
ten ſollte, nicht genießen, denn Eduard, der bisber "in 
und kraftlos auf dem Beit gelegen, fing an in Min 
Phantaſieen auszubrechen, und Fanny hatte Mübe, in 
auf feinem Lager feſtzuhalten. Ganz aufgeld it 
Schmerz, fanden die beiden Herren bei ihrem Eichen 
die junge Frau. „Mein Vater!“ rief ſie ihnen if 
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ſtirbt.“ and 
„Rur Muth!“ ſagte Brügmann, indem er raſch mi 
Bett trat, fanft drängte er Fanny zurück, prüfte 1 
und forgfältig den Puls des Kranken, dann fügl 
tröſtend hinzu, „noch iſt nicht Alles verloren; traf 
Gott mir feinen Beiſtand, fo hoffe ich, die Jugend“ 
des Patienten bilft uns die ſchwere Kriſis überwinde 
Fanny hatte jedes ſeiner Worte mit übernati ichn 
Spannung gebört, ein leiſer Zug von Freude um A 
ihren ſchönen Mund, doch, als ſchien es ihr eine S zur 
nur eine Ahnung von Hoffnung zu hegen, wo der 
begierig feine Hand nach ihrem Eduard ausſſtreckte, „nel 
ſchnell dieſer Zug, der fo lange dieſem holden 6 
fremd geweſen, und der ſonſt der ſchönſte Schmu 
nys war. al 
Brügmann fing nun an, die Medikamente, nach 
der junge Arzt verordnet, zu prüfen, verwarf 16 
fügte aber bei, was er für beilfamer hielt; auch verſich 
er Fanny, er würde für dieſe Nacht den Patienten 


=. 


x 


Yrlaften, und ordnete überhaupt Alles mit einem Eifer, 
ihr Fanny den Beweis gab, wie ernſt es dem Freunde 
1 es Vaters ſei, das Leben ihres Gatten zu retten. Jetzt 
10 fand ſie Worte, das Glück zu preiſen, das ihr gerade 
Ua dem Moment nicht nur den geliebten Vater, fondern 
| Pa in feinem Freunde einen Tröſter, einen Retter ge: 
niet, und wenn ſich auch der Zuſtand des Kranken 
0 a0 im geringſten verändert hatte, ſo zog doch in das 
’ Aylälte Herz der armen Fanny eine freundliche Hoffnung. 
Sor fie doch nicht mehr allein mit ihrem unendlichen 
ermert, theilten doch ein paar innig theilnahmsvolle 
dag en denfelben, und es war ihr, als ſei es unmöglich, 
G gerade jetzt der Engel des Todes ihr wiedergefundenes 
fan ſtören könne; nein, fie bannte mit Gewalt den 
15 udlich lichten Boten aus jener beſſern Welt, das 
würd de Hoffen in ibre fromme Seele; ihr Schmerz 
ſeeſen ſanfter, ihre Thränen floffen milder, und fo trat 
thi 5 längerer Zeit zum erſtenmale mit einem wehmü⸗ 
b Ab Lächeln Lina entgegen, welche eben jetzt ängſtlich 
Lia t ins Zummer trat. Auch der Forſtrath empfing 
7 feiner dit ausgezeichneter Freundlichkeit, er ſagte ihr in 
| Dank derben, aber gutmürbigen Weiſe feinen wärmſten 
naht für die Hülfe und namentlich für die zarte Theil: 
die ſie ſeiner armen Fanny bewieſen, und ver⸗ 
ſcherzend, um wahrſcheinlich ſeine tiefe Rüb⸗ 
verbergen, der Himmel werde fie dafür mit einem 
0 raven Manne belohnen. 
nuths Abr nun auch Lina überraſcht war von des Forſt⸗ 
Bee nweſenheit und feinen äußerſt herzlichen Dankes⸗ 
dem L. Ngen gegen fie, fo horchte fie doch ängſtlich nach 
deften der, von dem in unterbrochenen Paufen die wil: 
Phantaſieen des Kranken ertönten. 
foren Leonhards Zuſtand bat ſich wohl bedeutend 
un emnmert! wandte ſie ſich endlich fragend an Fanny, 
lame N leifes Zittern ihrer Stimme hätte einem aufmerk⸗ 
ena 55 ‚eobachter gewiß verrathen, wie ſehr das Herz 
Ls ei dieſer Frage betheiligt ſei. 
ein, mein!“ erwiederte Fanny, „der Herr Doktor 
tine eben der Ausbruch diefer Phantaſte trage dazu bei, 
N armen Eduards Krankheit zu mildern.“ 
„Ja!“ ſagte Brügmann, „mein Fräulein! bes 
tin Sie Ihre Frau Mutter, die, wie es mir ſcheint, 
Sie ip, gen Theil an dem jungen Manne nimmt; fagen 
Mein ges, was in meinen Kräften liegt, würde ich thun, 
5 ben zu retten.“ 
zie in rau Geheimräthin?“ fragte Fanny erſtaunt, 
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ee, verſicherte Lina, fie kann kaum ihre völlige 

of lung erwarten, um ſelbſt ſich zu überzeugen, ob 
uuns für Herrn Leonhards Leben vorhanden iſt.“ 

And darum,“ fiel Brügmann ein, will ich auch 
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meinen Plan, den Kranken in mein Haus zu bringen, 
noch um em paar Tage verzögern, denn einmal ift es 
für ihn ſelbſt beſſer, wenn er in feinem jetzigen Zuſtande 
nicht dislozirt word, und dann will ich auch der Frau Ge⸗ 
heimräthin die Freude gönnen, zu feben, wie ihr Schütz⸗ 
ling den Tod beſtegt und dem Leben nach und nach wieder⸗ 
gegeben wird.“ 

„Wie ?“ fiel Lina erſchrocken ein, „Sie wollen Herrn 
Leonhard und deſſen Frau mit ſich nehmen? und noch 
bevor er völlig geneſen?“ 

„Gewiß, mein Fräulein,“ ſagte der Forſtratb, „nicht 
wahr, Sie finden es ſelbſt nothwendig, dem armen 
Kranken mehr Bequemlichkeit zu bereiten? Mein Freund, 
der gute Doktor, der in ſeinem Hotel ſehr viel Raum hat, 
ſorgte freundlich dafür, meine Fanny nebſt ihrem kran⸗ 
ken Gatten dort aufzunehmen, und ſo vielen Dank ich 
Ihnen für Ihre gütige Theilnahme weiß, fo finde ich es 
doch auch ſehr nöthig, daß, ſobald der Kranke trans⸗ 
portabel iſt, er dies kleine Dachſtübchen mit einem beque⸗ 
meren Logis vertauſcht, übrigens darf Fanny, wo ſie 
auch fein mag, auf Ihre Freundſchaft, mein Fräulein, 
rechnen, denn das arme Kind hat mir vertraut, daß ſie 
fi mit ſchweſterlicher Liebe zu Ihnen hingezogen füble.“ 

Lina verſicherte, wie ſehr es ihr Wunſch fer, ſich ſtets 
Fannys Freundſchaft zu erhalten, doch verbarg fie nicht, 
wie wehe ihr die nahe Trennung thue. Fanny beruhigte 
Lina, indem ſie ſie verſicherte, ſie werde ſtets mit inniger 
Liebe ihrer denken, und übrigens ſei ja der Weg vom 
Knauerſchen Hotel bis zum Roſenbergſchen ſo kurz, daß 
ſie hoffe, Lina werde recht oft kommen, nach ihr und 
ihrem kranken Eduard ſehen. Lina verſprach dies von 
ganzem Herzen gern, und der alte Forſtrath weinte eine 
heimliche Thräne, indem er den Freundſchaftsbund Linas 
und Fannys im Stillen ſegnete. 

(Fortſetzung folgt.) 


Ehe⸗Jubel⸗Feſte. a 

Am 8. November feierten zu NewSchweinig, in die Pa⸗ 
rochie Friedersdorf am Queis gehörig , der Wedinge⸗ Häusler 
Jobann Gottfried Rechenberg, und deſſen Ehefrau Jo⸗ 
hanne Juliane geb. Neumann, bei noch verhaltnißmäßig 
muntern Kräften, durch kirchliche Einſegnung ihr fünfzig⸗ 
jähriges Ehejudelfeſt im Kreiſe von Kindern, Enkeln und 
Freunden und unter zahlreicher Theilnahme der Kirchge⸗ 


meinde. 
der Ge⸗ 


Daſſelbe innen 5 N Feier 
Dingebauer Johann Dav rommelt in Friede 
feine Ehefrau, Gpeifiane Glifabeth , geb. Birffeterh u 
und Kranklichkeit der Jubelbraut machten eine Einfegnung 
in der Kirche unmöglich, und dieß konnte blos in der Woh⸗ 
4 Gegenwart der Kinder und theilnehmenden Freunde 

attfinden. 

Auch verdient es wohl bemerkt 
Geistliche, welcher im Jahre 
im Amte iſt, und als Jubel 
Ehejubelfeier aufs Neue ein 


zu werden, daß derſelbe 
1803 ihre Ehen ſchloß, Kon 
eiftlicher beide Paare bei ihrer 

egnen konnte. 95. 
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Familien⸗ Angelegenheiten. 


Verlobungs Anzeige. 
5958. Als Verlobte empfehlen ſich ihren lieben Verwand⸗ 
ten und Freunden Pauline von Rochow. 
Friedr. Siegesm. Manigk. 
Hirſchberg und Berlin. 


5943. Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute morgen 9 Uhr wurde meine liebe Frau von ei⸗ 
nem muntern Mädchen zwar ſchwer, aber glücklich ent⸗ 
bunden, was ich meinen Freunden und Bekannten ſtatt 
beſonderer Meldung hiermit ergebenſt anzeige. 

Nimptſch, den 25. November 1853. 

M. Lungwiß, Königl. Kreisgerichts⸗Aktuar. 


5957. Todesfall: Anzeige. 

Den 23. d. Mts. ftarb zu Deſſau mein innig geliebter 
Bruder, unſer theurer Schwager und Onkel, der herzogl. 
Anhalt⸗Deſſauiſche Hofkapellmeiſter, Ritter mehrer Orden, 

Dr. Friedrich Schneider. 

Tief betrübt zeigt dieſen ſchmerzlichen Verluſt, um ſtille 
Theilnahme bittend, ergebenſt an ’ 

Hirſchberg, den 25. November 1853. 

Organiſt Schneider und Familie. 
Dem Andenken 
meines heißgeliebten Vaters 

des Röhrmeiſters 


Johann Gottlieb Schiffter, 


geftorben den 25. November 1852 in dem ehrenvollen 
Alter von 83 Jahren und 5 Monaten. 


Schon ein Jahr ſchläſt Du in fillem Frieden, 
Tief gebettet in der Erde Schooß; N 

8 der Schmerz, daß Du von mir geſchieden, 
Iſt in meiner Bruſt noch friſch und groß. 


Ach! noch hat die Zeit nicht meine Klagen, 
Nicht der Thränen Quell um Dich geſtillt; 
Denn Du haſt in Deinen Lebenstagen 
Mich mit Freud' und Wonne nur erfüllt. 


Ja, noch blutet friſch die tiefe Wunde, 
Die Dein Scheiden mir, Verklärter, ſchlug; 
Wehmuthsvoll denk ich der trüben Stunde, 
Die hinauf Dich zu den Sternen trug. 


Biſt auch meinen Blicken Du entſchwunden, 

Reichſt Du nicht mehr liebend mir die Hand, — 
Dennoch bleibſt Du innig mir verbunden, 

Tod trennt niemals, was die Liebe band. 


Und ein ſchöͤner Troſt iſt mir geblieben: 
Daß, die hier umſchlang ein trautes Band, 
Wiederfinden einſtens ihre Lieben - 

Dort, wo fie vereint des Vaters Hand. 


5954. 


(N e d ſt Serra e.) 


Scheinbar trennt der Tod, doch nicht für immer, 

„Jenſeits blüht auch uns in jenen Höh'n, 

Wenn uns ſchwindet dieſer Erde Schimmer, 
Einſt ein freud'ges, ſchönes Wiederſehn. 


Bin auch ich verlaſſen in dem Leben, | 
Schlägt für mich nicht mehr ein theures Herz 

Soll mir dieſer Glaube Tröſtung geben, A 

Soll mir lindern meinen herben Schmerz. | 

Grunau, den 25. November 1853. 1 4 

Chriſtiane verw. Rücker geb. Schiffte “ 

5933. Ein Denkmal der Verehrung 
auf den Grabeshügel unſers geliebten Schwagers, 

des geweſenen Wirthſchafts⸗Inſpektors 


Herrn Carl Friedrich Schwede 
Er ſtarb in Bielwieſe bei Steinau am 1. Dezember 9 
am Lungenſchlage im Ater von 56 Jahren. 


| 
Raſch ſehn wir unſre Tage ſchwinden 
Hinab in's Meer der Ewigkeit. 

Wir hören immerdar verkünden g 
Blos Wechſel, Tod und Sterblichkeit. 

Es raubt ein einz'ger Augenblick 

Uns oft das kaum empfundne Glück. 


Nicht immer ſchauen wir die Boten, 8 
Die uns den Ruf zu Gott gebracht. 40 
Wir ſind oftmals ſchon bei den Todten, 

Eh' wir die Rechnung noch gemacht. 

Der Morgenſonne heit'rer Lauf 

Schließt Abends doch das Grab uns auf. 


So war's bei Dir, noch eh' wir's dachten 
Wardſt Du vom Tode hingerafft. 

In Deinem edlen Thun und Trachten 
Starbſt Du in beſter Manneskraft. 
Wir fühlen es, der Ruhm bleibt Dein: 
„Du konnteſt hier noch nützlich ſein!“ 


Jetzt fließen heiße, bittre Thränen, 
Geweint von all' den Deinen Dir. 
Was ſtillt wohl Deiner Kinder Sehnen, 
Es fehlt der Vater dort und hier. 
Die Frage taucht im Herzen auf: 
Wer ſorgt für ihren fernern Lauf? 
Doch Gott iſt groß, ſein weiſes Walten 
Erfaßt kein menſchlicher Verſtand. 
Die Hoffnung kann den Troſt erhalten: N; 
Gerecht wirkt feine Vaterhand. GR 
Sein Wille ſpricht von jenen Höhn: ° © 
„Ihr werdet einſt euch „wiederſehn!“ j 
Weisſtein bei Waldenburg im November 1868, 7, 
Bilpelm gas Berghaus 
als wager. * 
Auna Werner, geb. Schell 
als Schwägerin. 


— —— —— — 


m 


Beilage zu Nr. 95 des Boten aus dem Rieſengebirge 1853. 


— 


5926, Am Grabe eines are Freundes, 
e 0 


Junggeſellen Auguſt Wilhelm Lienig. 
N Geboren am 30. Januar 1831. 
Geſtorben am 18. Novbr. 1853, 


5959. Erinnerung 
am wiederkehrenden Todestage des früh verſtorbenen 
Gatten, Sohnes, Bruders und Schwagers 


Herrn Auguſt Moritz Rühle, 
Gaſthausbeſitzer in Schwarzbach bei Wiegandsthal, 
b welchen Gott der Herr am 29. Novbr. 1852 aus dieſem 
Leben abrief in dem Alter von 33 Jahren. 
PATE ——— 


Des Lebens Frühling war Dir aufgegangen, 

d. Die ſchönſten Blumen zierten Deine Wege, 
er Jugend Wonne hielt Dich heiß umfangen, 
nd in der Bruſt war Luft zum Leben rege. 


nahte fi), vernichtend, Dir ein Wetter 
Am Haren Sun Deines Jugendlebens; — 
N ſchauteſt auf zum ewigen Erretter; 
och all' Dein Flehen, ach! es war vergebens. \ 
Lntblätternd raſt der Sturm mit ſeinem Toben, 
Der wankt der kräft ge Stamm; er muß ſich beugen. 


Ngel der Zerſtörung naht von oben, >; 
nd ach! Dein Haupt muß in den Staub ſich neigen. 


Schon ein Jahr ruht Deine theure Hülle 
In der dunklen, ſtillen Gruft, 0 
Wehmuthsthränen fließen in der Stille 
Dir von Aeltern, Gattin, Freundin nach. 


Noch im Frühling Deiner Mannesjahre, 
Wo die Freud dem Guten hier umblüht, 
Mußteſt Du ſchon auf die Todtenbahre, 
In das Grab, dem Keiner je entflieht. 


Treu als Gatte wareſt Du im Leben 
Und ein Freund, der's redlich ſtets gemeint; 


brochen liegt der zarte Stamm darnieder, 
as junge Haupt wird nimmermehr ſich heben; 
kehren auch die Frühlingsboten wieder, 
em Grab’ entkeimt dieſſeits kein neues Leben. 


ort, dort, wo Millionen Sternlein blinken, 


gun nacht⸗ und lichtbedeckten Himmelsbogen, 


Engeln gleich, ſie mit den Aeuglein winken, 


Schoͤnes Zeugniß, das Dir iſt gegeben, 

Darum wahr die Thräne, die Dir nachgeweint. 

Ruhe wohl! uns winkt ein Wiederfinden, 

Wenn der Tod auch unſer Auge bricht; 

Dann wird unſre Herzen neu umwinden 

Nur ein Band — im höhern ſchönen Licht. 
Die ſämmtlichen Hinterbliebenen. 


orthin Dit Du zu geiſt' gem Sein gezogen. 
Tag die Hülle hier im Staub vergehen; 
Ein ir wiſſen doch, Dein Geiſt wird ewig leben. 
ft werden wir uns Alle wiederſehen 
nd treu vereint zum neuen Ziele ſtreben. 


Jobten b. Löwenberg, den 23. Nov. 1883. 
RE AERRERE TE 


Literariſche Anzeigen. 


Die Leihbibliothek 


deutſcher und franzöſiſcher Bücher, gegen 10,000 Bände, 
ſo wie den aus 26 Journalen beſtehenden Zirkel, empfiehlt 


—K— 2 r. guͤtiger Beachtung A. Waldow in Hirfchberg. 


er Ale ſoliden Buchhandlungen (in Hirſchberg Eruſt Neſener) nehmen Subſcription an. BU 


Ende October 1855. 
Hildburghauſen und New-Vork. 


om 1. November dieſes Jahres an wird erſcheinen und es iſt gegenwärtig die Subſcription dafür aller 


Meyer's Volksbibliochek 


der Länder⸗, Völker⸗ und Naturkunde für alle Stände. 


In halbmonatlichen broch. Bänden von 200 Seiten, 
Subſcriptionspreis: nur 4 Silbergroſchen. 


D usgeber diefer Bolfs-Bibliothef für Länder⸗, Völker⸗ un a de 
ja die ee re zu dieſem Werke in der Thatſache gefunden, daß nirgendwo das 82 Ar rn 
fen langen nach gruͤndlichem Unterrichte in den Gebieten des menſchlichen Wiſſens in allen Klaſſen lebendiger und 
water ſich kund thut, als in dem deut ſchen Volke. Der Herausgeber wird die wichtigſten Ergebniſſe der Willen: 
fa aft, gleichfam in Rahmen gefaßt, zu einer Bildergallerie für die Erd⸗, Himmels und Naturkunde zur 

men ſtellen, — er wird dem Käufer der Bibliothek ein Huͤlfsmittel zum angenehmſten und unterhaltendſten Selbft« 


„ 
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ſtudiu m an die Hand geden, wie es in ſolcher Form und Zugänglichkeit noch nicht da iſt. Die lebendigſten Pen 

ſtellungen zuverläffiger Reiſender, neuerer und neueſter Zeit, werden den wiſſensdurſtigen Blick über die ganze Erde fuͤhr a 
und das Menſchen⸗ und Voͤlkerleben mit feinen Sitten und feinen Eigenthümlichkeiten fol uberall als Spie er 
dienen, die eigenen Zuſtände darin zu prüfen und die Vorſtellungen darüber zu berichtigen. Die Natur bilder 11 
werden dem Leſer das geſetzmäßige Walten des großen Meiſters beytändig vor Augen halten und ihm immer gegenw a 
machen, daß zwar jede Naturerſcheinung eine Welt für fich im Kleinen iſt, fie jedoch ſtets zum Ganzen gehort — he 
ihm untheilbar. Alexander von Humboldt hat in diefer Beziehung eine neue Welt aufgefchloffin, — 
faſſend alle Gebiete der Schöpfung, fo die Tiefen des Meeres, wie die grenzenlofen Weiten des Himmels. Seit —— 
Erſcheinen von Humboldts, in der Kulturgeſchichte Epoche machenden Cosmos ſind eine Menge Schriften gleicher 37, 
denz erſchienen. Wir werden fie für die Bibliothek alle benutzen und Karten, Pläne, Landſchafts⸗ und Sai 
Anſichten, Illuſtrationen der phyſikaliſchen Weltbeſchreibung, naturgeſchichtliche Abbildungen aller Art u. 
werden dazu beitragen, den Zweck, Belehrung mit Unterhaltung zu verbinden, vollkommene, 
zu erreichen. Bei einer fo reichen und koſtbaren Ausſtattung der Bioltothek würde der unerhört billig 
Preis ganz unmöglich fein, wenn wir nicht auf die Theilnahme eines [ehr großen Publikums rechne, 
dürften. Wir wagen dies mit dem Vertrauen, welches ſich dei unſern populären Unternehmungen noch allemal gerecht 
fertigt hat. Beſonders glauben wir der Jugend damit zu nützen, welche ſo oft durch den Schulunterricht in ein 
tige Richtungen gedrängt wird, und nicht minder dem Manne, den Beruf und Lebensverhältniſſe hindern, in ſein! 


Bildung ven: Süden auszufüllen, die es ihm fo ſchwer machen, den Fortſchritten der Zeit zu folgen. 


Die Bibliothek wird die Zahl von ſechzig Bänden nicht überfchreiten. £ 
Das Bibliographiſthe Inſtitut. 


B. Jeder, der die Güte haben wird, in seiner Gegend Subsceribenten zu sammeln, muss von je 


EX 
der 


Buchhandlung, welche seine Bestellungen besorgt, das eite Exemplar gratis, als Freiexemplar; 


kommen. 
versendet. 


irſchberg 
den 4. December, Vormittags 9½ Uhr. . 
Der Vorſtand. 


5oso. SHerzlicher Dank 

dem Jſchiedelſchen Geſangverein und feinen Bäften, für 
am Stiftungsfeft geſammelte 7 Thaler zur Beſchaffung von 
Holz fuͤr die hieſigen Armen. Bettauer. 


Bitte um milde Beiträge zum Ankauf 
58s. von Holz für die Armen. 


Im Vertrauen auf die bekannte Wohlthätigkeit 
der hieſigen Einwohner, welche die zeitherigen Ar⸗ 
men⸗Nathsherren in den Stand geſetzt hat, die bie: 
ſigen Armen außer den Geld⸗Unterſtützungen auch 
noch alljährlich mit etwas Holz für den Winter zu 
verſorgen, wage auch ich es, die wohlthätig ge⸗ 
finnten Mitbürger freundlichſt und dringend um 
milde Gaben zum Ankauf von Holz anzuſprechen. 

Hirſchberg, den 29. November 1853. 

Bettauer. 


E h d. 4. XII. h. 4. Instr. I= ll. 


— Der erste Band wird heute an alle deutschen Buchhandlungen in 20,000 Exemp 


lare! 


Amtliche und Privat (Anzeigen. | 


5940, Bekanntmachung. 
Es iſt bei mir zur Anzeige gebracht worden, daß in neue 
Zeit verſchiedene Perſonen, namentlich Getralde ange 
und auswärtige juͤdiſche Kaufleute im Kreiſe umherziaz, 
und Getraide zum Wiederverkauf bei den einzelnen Ern 
befigsen aufkaufen. ide 

Ich ſehe mich hiermit demgemäß veranlaßt, ſämmtl 6 
Orts⸗Gerichte und Orts⸗Polizei⸗Behoͤrden, ſo wie die 
d'armen darauf aufmertſam zu machen, daß dergleichen lch 
traide-Auftäufe nur ſolchen Perſonen geſtattet ſind, we 15 
ſich im Beſitz eines Hauſirſcheines hierzu befinden, und 11 
ſonach auch Jeder, der ſich undefugter Weiſe einer derg en 
chen Getralde⸗Aufkäuferei ſchuldig macht, mir zur weil 
Seſtrafung anzuzeigen iſt. ſo 

Die ſtrenge Beobachtung diefer Beſtimmung iſt um, 

nothwendiger, als durch derartige Getraide-Aufkaͤufe die Tr, 
traide⸗Preiſe künſtlich gefteigert werden und die ohnehin Fr 
handene allgemeine Noth unter der ärmeren Klaſſe der 
voͤlkerung nur noch vermehrt wird. 

Hirſchderg, den 20. November 1853. 1 


Der Königliche Landrath. 
von Grävenid 
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0 5902, Concert Anzeige, 
0 Freitag den 2. Dezember 
0 4. Abonnement - Concert 
9 im Saale der Gallerie zu Warmbrunn, 
2 Zur beſonderen Aufführung gelangen mit: 


Ouverture zur Oper: „Stiffelio“ von Verdi und 
Symphonie in C-Dur Nr. 1., von L. v. Beethoven, 
0 


SSS 28e 828 


Anfang des Concerts: Punkt 7 Uhr Abends. 
0 Entree: à Perſon 5 Sgr., 
0 J. Elger, Muſik⸗ Dirigent, 
9 Warmbrunn, den 30. November 1853. 
SS SS SSS SSS SS SSS SSS SSS SSS 


5914. Bekanut machung. . dll 
Es wird hiermit bekannt gemacht, daß die Etats für alt 
Jahr 1854 vom 3. bis 6. k. M. im Kämmereitaffen le 
zu Jedermanns Einſicht wahrend der Amtsſtunden auslied"” 
Hirſchderg den 28. November 1853. j 


„Der Magiſtrat. Ber 

5934, Bekanntmachung. tri, 
Der hieſige Stadtkeller fol nach Ablauf der bien 
gen Pacht, vom 3. April 1854 ab, wiederum anderwe 4 
6 Jahre verpachtet werden. a 3 
Hierzu haben wir einen Termin auf 
den 17. December, Vormittags 11 uhr, 


hr unſerm Seſſionszimmer auf dem Rathhauſe hierſelbſt an: 
lufaumt, zu welchem qualificirte und cautionsfähige Pacht⸗ 
Ip ige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß wir ung, 
| ohne an das Meiftgebot gebunden zu fein, die Auswahl 
nter den Licitanten vorbehalten. Die Pachtbedingungen 
Kar en in den gewöhnlichen Dienſtſtunden in unſerer Raths⸗ 
anzlei zu Jedermanns Einſicht öffentlich ausliegen. 
auban den 22. November 1853. 


rat. 
ni Der M a 8 if & 2 
50. Nothwendiger Verkauf. 
N Rreis- @erigts-Deputation zu BETTER, 
Fr 11 zu Sbomasdorf, abgeſchaͤtzt auf 
925 ee die Acker⸗ und Wieſen⸗ Parzelle 
der. 10 dafelbft, adgeſchöst auf 440 Thlr. 10 Sgr. zufolge 
giltranedſt Hypothekeoſchein und Bedingungen in der Re⸗ 
katur einzufehenden Taxe, fol 
n am 19. Januar 1854, Vormittags 10 uhr, 
Vodentlicher Gerichts ſtelle ſubhaſtirt werden. 
oikenhain den 26. September 1853. 


5 4 
.. Freiwillige Subhaſtation. 
Sas den Gottlieb Julius Jän ſchſchen Erben gehörige 
ſcinergut ſub No. 17 in Nieder⸗Hertwigswaldau, abge: 
de auf 19,673 Thir. 11 Sgr. 8 Pf., wird freiwillig ſub⸗ 
ict, und ſteht der Bietungstermin am 
an d. December 1858, Vormittogs 10 uhr, 
Nuuſerer Gerichtsſtelle, in der Liegnitzer Straße an. 
Bit und Kaufs bedingungen können in unferm zweiten 
— eingeſehen werden. 
Aber den 20. Oktober 1853. 


ialiches Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


5007. 
Mont 
i 


Auktionen. 
Auktions ⸗ Anzeige. 

ags den 5. December d. J., Nachmittags um! Uhr, 

n dem Nachlaß auſe des verſtorbenen erbermeifter 

el zu Berthelsdorf circa 26 Sack Korn, 2 Sack 

u, 2 Sack Gerſte, 14 Sack Hafer, 21 Schock Stroh, 

Baplung‘ 9 — und 71 Sack Gerber⸗Lohe gegen ſofortige Be⸗ 
Bercperentlich verfteigert werden. 

2 ee Me = 
2 Auctions Anzeige. ; 

der zontag den 5. December e., von früh 9 Uhr ab, wird 
beßenachlaß der Steinmetzmeiſter Jofeph Ro ſenbera, 

den bend in vollſtändigen Steinmetzhondwerkzeugen, Krip⸗ 

Zahl latten, Maurerfteinen ꝛc. öffentlich gegen gleich baare 
Oberg in meiner Behauſung hierſelbſt verſteigert. 
ers Langenau, den 28. November 18538. 

l verwitwete Steinmetz Auguſte Roſenberg. 
5 Bier En Tee DEM ZE et A pn at 
15 Im Auftrage der Erben ſoll am 7. Dezember e., 

der dmüttags von 1 Uhr ab, bier in dem Haufe No. 40 

n dobilar⸗Nachlaß des Häusler und Weber Gottlieb 

A d, beſtehend in einer Kub, Heu, Stroh, Wagen, 

mit c und Ackergeräthen, Weberzeugen und Blechofen 

wer Pfanne, gegen baare Zahlung öffentlich verſteigert 

i 985 Zahlungsfähige Kaufluſtige werden hiermit 

aden. N 


roß⸗Stöckigt, den 25. November 1853. 
Das Ortsgericht. 


ſollen 


dorf bei Hirſchberg, den 28. November 1853. 
Die Orts ⸗ Gerichte. 


Jentſch hierſelbſt, wegen der ihr 
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3939, Bekanntmachung. 
Der Mobiljar⸗Nachlaß der hier verſtorbenen Bauer Klo⸗ 
ſeſchen Eheleute, beftehend in Porzellan, Zinn, Wäͤſche, 
männlichen und weiblichen Kleidüngsſtäcken, Möbels incl. 
eines Fluͤgel⸗Inſtruments, Haus⸗ und Acker⸗Geräth, wird auf 
Verfuͤgung der Vormundſchafts⸗Behoͤrde 
den 4. December c. Nachmittags von 1 uhr 
ab und am folgenden Tage von Morgens 


5 9 uhr ab, 

im Pauergutsgehöft No. 305 meiſtbietend gegen ſofortige 
Zahlung des Steigerpreiſes verkauft. Am zweiten Ver⸗ 
kaufstage wird zugleich ein guter Wagen mit Leder⸗Verdeck, 
eine braune Fohlenſtute mit 2 Fohlen, — auf, dem Fhier⸗ 
ſchaufeſte praͤmſirt, — 1 Sprungftier, 2 Nutzkühe, 2 Ziegen 
und 14 Schaafe, zum Verkauf geſtellt. g 

Koſendau bei Goldberg, den 22. Novbr. 1853. 
Daß Ortsgericht. 

Jungfer. Roſemann. Föoͤrſter. Härtel. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
59583. Allen meinen verehrten Freund 
Bekannten in Hirſchberg und des Um a 
von denen ich bei meiner ſehr fhnell rte kg ten 
Abreiſenicht perſönlichubſchied nehmen konnte, 
beehre ich mich hierdurch ganz ergebenſt zu em⸗ 
pfehlen. Neuftädtel, den 27. November 1853. 

Dr. Rudolph Hausleutner. 


5947. Zur Anfertigung aller Arten ſchriftlicher Auffaͤtze, 
als: Eingaben, Geſuche, Voyſtellungen, Quittungen, Rech⸗ 
nungen, vorſchriftzmaͤßiger Inventarien, Kontrakte u. ſ. w., 
fowie zur Uebernahme von Kommiſſions⸗Auftragen und Agen⸗ 
turgeſchaͤften empfiehlt ſich ergebenft 

Schröter in Nr. 92 in Kupferberg. 


5045, Chrenertlärung. 

Da ich aus Unkenntniß dem Freihaͤusler und Fiſchlermeſſter 
Karl Binner aus Steinberg durch Verleumdung feinem 
guten Rufe geſchadet, nehme ich in Folge ſchiedsamtlichen 
Vergleichs dieſe Verleumdung als völlige Unwahrheit zuruck, 
bitte den Beleidigten öffentlich hierdurch um Verzeihung, 
erkläre denſelben für einen ehrlichen rechtſchaffenen Mann, 
und warne jeden bei gerichtlicher Verfolgung vor Weiter- 
verbreitung derſelben. 

Steinberg, den 26. Novem*er 1853. 

Joh. Gottfrſed Kunze, Freiſtellbeſitzer. 
5911. Ehrener klärung. 

Unter Bezugnahme auf den heut abgeſchloſſenen Schieds⸗ 
manns Vergleſch, widerufe ich hiermit die, dem Häusler und 
Hauſirer Gottlieb Schwarzer zugefügte Ehren⸗kränkende 
Auslaſſung, erkläre ſolche ohne allen Grund geäußert zu 
haben, bitte denſelren um Verzeihung und warne Jedermann 
vor weiterer Verbreitung. 5 oſine Anforge 

Grunau am 25 November 1853. ge. 
5930 Ich erkläre den Zimmer: Geſellen Joſeph Nee 
aus Krumm⸗Oels für einen ehrlichen, abe 2 
— — —v— Teig 
5937. — . Fluß 

Mit Bezug auf den heut apgeſchloſſenen Schiedmauns⸗ 
Vergleich, leiſte ich der unverehelichten ien ge Beate 

u x 
öffentliche Abbitte, erkläre ele rel ihre 1 
und warne Jedermann vor weiterer Verbreitun 0 


Karl Heinri Jaberg. 
Grunau am 25, November I en 9 


vs 


— 


5833. Bekanntmachung. 
Auf Grund der 55 137 und 138, Fit. 17 Theil I. des 
A. E. R. wird die bevorftehende Theilung des Nachlaſſes 
des am 16. Juli a. c. verſtorbenen Stellendeſſtzers Karl 
Friedrich Maiwald zu Altenberg unter deſſen Erden 
hiermit bekannt gemacht. 
Kupferberg, den 17. November 1853. 
Die Erben 


5931. Allen Bewerberinen unter Chiffre M. 249. Striegau, 
diene zur Nachricht, daß die Stelle befetzt iſt. 2 


5963. Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfiehlt ſich 
Unterzeichneter zur gütigen Beachtung in Anfertigungen von 
Weihnachtsgeſchenken jeder Art im Tapezierfach. Um ge⸗ 
neigte Aufträge bittend verſpricht bei ſauberer Arbeit reelle 
und prompte Bedienung A waſchnitzky, Tapezier, 
wohnhaft in Nr. 98, Salzgaſſe. 


Verkaufs Anzeigen. 
5950. Ich bin gefonnen, veränderungshalber meinen Ge: 
richtskretſcham nebſt Fleiſcherei zu &räbel, Kreis 
Bolkenhain, mit 16 Morgen Land (excl. Wieſe, Buſch und 
Obſtgaͤrten), baldigſt aus freier Hand zu verkaufen. Das 
Nähere iſt bei mir zu erfahren. ; 
Eduard Müller, Fleiſchermeiſter. 


5983. Ein Freigut mit maffiven Wohn⸗ und Wirth⸗ 

ſchaftsgebaͤuden, 400 Morgen Areal, lebenden und todten 
Inventarium, baaren Einkünften außer der Oeconomie 400 rtl., 
iſt wegen plötzlicher Veranderung des Beſitzers, für den ſehr 
billigen Preis von 18000 Thlr. mit 4000 Thlr. Anzahlung 
ſofort zu verkaufen und zu übernehmen. Darauf Reflecti⸗ 
rende wollen ſich an den, mit dem Verkauf Beauftragten 
Herrn Amtmann Geißler zu Loͤwenderg wenden. 


5846. Die Juſtizrath Hälſchnerſche Erben beab- 
ſichtigen ihr, am Burgthore zu Hirſchberg gelegenes Haus, 
worin 11 Zimmer, 2 Alkoven, 8 Bodenkammern, mehrere 
Gewölbe, Stallung und große Keller⸗Räume befindlich find, 
mit dem dazu gehörenden Garten aus freier Hand zu vers 


kaufen. Angebote werden von dem Regierungs-Geometer 


Hälſchner, welcher am 12. December cr. in dem bezeich- 
neten Hauſe anzutreffen ſein wird, entgegen genommen 
werden. 

Hirſchberg den 20. November 1853. 


5888. In Bun f lau 

iſt ein in gutem Vauzuſtande befindliches maſſives Haus 

und Hinterhaus für 2000 Thaler baldigſt zu verkaufen, circa 

7 bis 800 Thlr. Anzahlung. Daſſelbe enthält 5 bewohn⸗ 

bare Stuben, einen Backofen, Schlachthaus, laufendes Rohr⸗ 

waſſer, 2 Gewölbe, 2 Keller. Näheres ertheilt daſelbſt 
e 0 der Gerbet⸗Meiſter Anders No. 68. 


5956. Ein Haus in Görlitz, das ſich gegenwärtig auf 
20,000 Thlr. verzinſt, iſt bei einer Anzahlung von 6000 Thlr. 

billig zu verkaufen oder gegen ein laͤndliches Brundſtuͤck zu 
vertauſchen. Das Naͤhere wolle man erfragen in der Expe⸗ 
dition des Görlitzer Anzeiger. 
5 * 


a Bertaufs-Anzeige. 
le Breiftelte fub Nr. 63 zu Süßenbach, zu welcher 
circa belt ger Acker, Wieſen und Gartenland, beſter Be⸗ 
cafe eit, gehören, und ganz neue maſſive Gebäude hat, 
Wige, F Selm ae eee eee. a6 
e 8 8 
Süßenbach, den 26, Nevemies 1633. Tabren 
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5898. reiwilliger Verkauf. 11 

Eine Aderkelte mit 24 Scheffel Brest. Mach Ack 
Wohngebäude zweiftödig, im guten Bauzuſtande und be; 
feparater Scheune, iſt veränderungshalser daldigſt zu den 


kaufen. Nähere Auskunft ertheilt der Eigenthümer i 
Traugott Seeliger in Ult⸗Kemnitz 
5946. Eine dreigängige, ſtets mit Waſſer verfehent 


Wafſer⸗ Mehlmühle, dabei eine Brett ſchneld“ 
Maſchine, nabe der Stadt Schweidnig, iſt aus fre A 
Hand zu verkaufen. Von wem und die nähern Bedingung? 
ſind in der Expedition des Boten zu erfragen. Ber 


5975. Ein kleiner gußeiferner Ofen im beften Zufton 
ſteht zu verkaufen dei Frdr. Lehmann 146 } 


Will Diverſes ich anzeigen 


Und nachher deſcheiden ſchweigen. 1 
Alſo für die Wintertage 5 
Giedt es für des Froſtes Plage ’ 


Gegenmittel viel bei mir, | 
Die ich hiermit annongir’. 


Warme Handſchuh, Felle, Kragen, 
Katzenpelze leicht zum Tragen, 7 
Muffe, Fraiſen, Boa, Mützen, 1 
Welche für die Kälte ſchuͤtzen; 
Ueberzogne Pelze, — Hofen, 
ell’ vom kleinſten dis zum großen, 
elbſt gearbeit 't und gepflegt, 
Daß man ihm fein Geld adträgt; 
Reiſepelze, bilia — feſte, 
FTußſäck'⸗ Körbchen, warm auf's Beſte, 
Schwarze, weiße Futter felle, 1 
Modevorfchub nad) dir Elle; 


PR 
Schwan und Bifam, Iltis, Krimmer“ 
Oder was man ſucht nur immer, 
Frage man nur nach dei mir, 
Hoͤflich ſtets bericht ich Dir. 


Meine hochverehrten Kunden 1 
Haben mich ſtets ſo gefunden, 1 
Ihr Vertrauen war mir Muſter, 7 
Ich gern Diener Kürſchner Schnitt 
2222222222322333723223222222222 
Doch damit ich nicht ganz ſchweige, 
Etwa nur noch die Enzeige: — 
Haaſen, Iltis, Marder, Füchſe, 
Alles was erlegt die Büchſe, 
ell, von Reh, Schaf und Kanin 
oll man ſich zu mir bemühn 
Und wird finden ohne Prahlen, 
Daß ich fie werd' gut bezahlen. 
Meinen Namen und Adreſſe 
Man doch freundlichſt nicht vergeſſe, 
Schuſter — nannt ich ihn zuvor, 


— 


nt 


» 


deserves 
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ee eee 
K (8 Montag den 28. November 1853 

1 7 fand die Eröffnung meines neuen Geſchäftslokales 

e Lauggaſſe Nr. 1, Vis-a-vis der Apotheke ftatt. 7 
m Das mir bisher geſchenkte Vertrauen läßt mich hoffen, auch in dieſem neuen 
Lokale mich der Gunſt meiner geehrten Abnehmer erfreuen zu dürfen, beſonders da 


9 ich den Umfang meines Gefchäfts bedeutend erweitert und Alles aufgeboten habe, 5, 
* um bei guter und reeller Waare, durch ſtreuge Rechtlichkeit und mög- 9 


N 


„ lichſt ſolide Preiſe jeden geehrten Käufer zufrieden zu ſtellen. 
Zu der beginnenden Weihnachtsſaiſon habe ich es mir angelegen fein laſſen, 
mein Lager mit einer Anzahl verſchiedener Artikel zu bereichern, die ſich zu Ge— 9 
ſehenken beſonders eignen; es befinden ſich unter dieſen: 
Eine Auswahl der ſehönſten Braut- und Geſellſchaftsroben in Seide 7 
und Wolle, praktiſche Hauskleider von den feinſten bis zu den billigften, T 
alle Arten Umſchlagetücher und Double Shawls, ſo wie alle Erforder- &) 
niſſe zu comfortabler Zimmereinrichtung, als engliſche Teppiche, Möbel: 7 
ſtoffe, Gardinen, Tiſehdecken u. ſ. f. 
Mein Lager von Herren⸗Garderobe-Artikeln erfreut ſich bereits eines 
o ſchätzenswerthen Rufes, daß ich aller detaillirten Anpreiſungen mich enthalten 
darf und nur bemerke, daß auch in dieſem Genre Nichts vergeſſen iſt, um allen 
uſprüchen nachzukommen. = 
Hingegen erlaube ich mir die beſondere Bemerkung: daß im Laufe diefer Woche (a 
7 


2 


N SUNEDEN 


ei ein Sortiment der feinften und nobelſten Damenmäntel 
ur Herbſt und Winter in ganz neuen Facons und dauerhaften, eleganten 
Stoffen eintrifft, die ich als etwas Ausgezeichnetes zu Weihnachtsgeſchen⸗ a 


2 | 
We — 


ken empfehlen kann. 


Hirſchberg, November 1853. Moritz E. Cohn jun. 


Mittwoch den 30. November 1853 
beginnt bei mir der jaͤhrlich ſtattfindende Ausverkauf von Modewaaren zu 


zurückgeſetzten aber feſten Preiſen. 7 
Ohne durch befondere Anpreiſungen locken zu wollen, bemerke ich nur, daß wie in T 
eg 


4 
4 


E 


früheren Jahren, ich auch dießmal Mückficht darauf genommen habe, meinen 
geehrten Abnehmern eine Partie reeht ſehöner Sachen für einen billigen Preis / 
zu liefern, wodurch Denſelben Gelegenheit wird, für weniges Geld ein ſchoͤnes und 
Mees Geſchenk zu 8 1 5 5 3 

s befinden ſich auch darunter für Herren eine Jar ie Bukskyne, Weſten u Halstücher. 

| Moritz E. Cohn jun. 
Das Verkaufslokal befindet ſich im neuen Laden und iſt ſtets geheizt. 

Hirſchberg, den 26. November 1853. 8 


ieee eee eee dee 


aaa. BR P 


22 5 | Tſcherkeſſen⸗ Mützen * 
in Filz, Düffel, Angora, Biber und Aſtrachan empfiehlt A 
Hirſchbera. A. Scholtz, ecndanerſtraße Nr. 2% 


an | Winter - Mäntel | 
von 5 bis 20 Rthlr. empfiehlt M. Urban. 
En Damen: und Reiſetaſchen 
empfing in größter Auswahl, zu billigen Preifen 5 ö 
Hirſchberg. die Galanterie- und Kurzwaaren-Handlung H. Bruck. 
FCC IE au 
3 592. Zu Weihnachts- und anderen Feſtgeſchenken empfehle ich meine vergrößerte Aus“; 
wahl in Gold- und Silberwaaren, neuefter und geſchmackvollſter Facon. Bei 
bekannter reeller Arbeit verſichere ich die möglichſt billigſten Preiſe. 
In die Umgegend von Lauban bin ich gern erbötig auf Verlangen Waaren zul 
Auswahl zu ſenden. J. Rücker, Goldarbeiter in Lauban. 
120.50,00,42.59,00.08.0P,00.50,278,08.89,92, 09.00, 2IPEO.PIPADILIPOLSPIDODLIODE BILD 


U singe eue See 
5948. 


5 Die Eroͤffaung meines neuen Geſchaͤftslokals 


findet Sonntag den 4. December 1853 ftatt. 


Indem ich meinen geehrten Kunden für das mir bisher geſchenkte Vertrauen hi 
mit herzlichen Dank abſtatte, verbinde ich damit zugleich die ergebenſte Bitte, auch im ; 
S neuen Lokale mich durch Ihr geſchätztes Wohlwollen zu erfreuen, beſonders da ich 
; den Umfang meines Geſchäfts bedeutend erweitert und Alles aufgeboten habe, um bel #ı 

guter Waare, durch die ſtrengſte Rechtlichkeit und möglichſt ſolide Preiſe A 
jeden geehrten Abnehmer zufrieden zu ſtellen. 1 
Hohenfriedeberg. f Traugott Kühnöl. 

1303 03.03.09 83 8000.23.20PSIIPBDITSEBOLSDSIELSDSPSDIBIDSDSDISSDSDSPELD sc 


emden 


. 


ed 


5 


Fadelſchwerdt F. Jonas, Hermsdorf W. Karwath, Haynau A. E. Fiſcher, Jauer H. W. Schubert 0 
At Carl Hayn Taudan R. Olendorf, es tant, Tügner, Löwenberg J. C. H. Eſchrich, Lü net 
35 55 poth. Buntebardt, Neumarkt C. J. Nicolaus, N pil‘ 
d Schicke; Neuſtädl A. Uthemann, Neuftadt O/Schl. J. F. Haniſch, Niesky Bird & Comp., Nim ou 
4 e, DO Winderlich, Reichenbach G. Kellner, Sagan Rud. Balcke, Salzbrunn 1 ple 


Hanke, Wotan . Rob. Krauſe, e . . r & Sohn, Warmbrunn E. G. 
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der, 2 
5 Zu Weihnachts: Gefchenfen 5 
pfehle ich eine große Auswahl Mantillen und Burnuſſe in Lama, Tuch, Tafft 
und Atlas . M. r ban. 
ee SER ET ER _ 
5970 = 
„ Aus ver kauf. 
e i, Anterziehjäckchen und Beinkleider, in Wolle und Baumwolle, für Perren und Kinder, 
und 7 gewirkte Damen⸗Jaäckchen, Strümpfe, Hauben und wollene Shawls ꝛc. verkaufe ich, um damit gänzlich 


ee . Bene 

ix Sandihunbe 
mien der Glacee, Buksking, Seide und Baumwolle empfiehlt in be— 

f — Dirſchberg. A. Scholtz, Sndauerſtraße Nr. 20. 

8 Die eleganteſten franzöſiſchen und engliſchen Stickereien, als: Chemiſetts, Aermel, 


eberlegkragen und Taſchentücher empfiehlt einer gütigen Beachtung M. Urban. 
e 


5196, 


7 5 5908. Die laͤngſt erwarteten 
l, Gicht⸗ Papier, Na . . 
* 1 alifches, cht. p. 4 5 a Logen 83 linirten Schulpapiere 
Sgr. nebſt Gebrauchsanweiſung bei ſind nun angelangt, was ich den Herren Kantoren und Schul⸗ 
e 9941 A. Waldow in Hirſchberg. lehrern hiermit ergebenſt anzeige. 


7 \ — = MEET Gleichzeitig empfehle ich mein großes Lager Concepts 
ind fe Im Stifisgarten zu Radmeritz bei Görlitz e Poste, Pack-, Noten- Papiere, Ballen» und Niß⸗ 


Slück f weiſe zu Fabrikpreiſen. H. & 
ur 2 S & Ur 3 9 5 irſchberg. R run ck. 
N derfaufen ea OBEN e re Galanterſe- und Kurzwaaren Handlung, 
Na! PPT 5 innere Schildauer⸗Str. No. 75. 
und; 5 ; r.. VVV Eee ee 
ois eee von vorzüglicher Güte, 5004. Grünberger wl fche Näf fe, feiſch Pflaumen 
| beerfaft, das Pfund 8 Sgr., kleine Fläſchchen und Kirſchmus empfiehlt 


don 13 bis 14 Loth Inhalt 4 Sgr.; f Lehmann auf der Hellergaſſe. 
N | 2 — 
nnispeerfaft, dos Pfund 10 Sgr., das Flöſch 


n 8 > 


PM 5 @gr., empfiehlt der „6s. Akechtes Porter⸗Bier 
— Conditor F. Lemberg in Bolkenhain. bei Carl Wilh. George, Markt No. 18. 
i M is : Cultur. 5929. Ein guter Flügel 6% octavig, iſt billig zu verkau⸗ 
hot Aufträgen auf die vorzuͤglichſten Gattuns fen bei Lehmann, 
Alder umeritkaniſchen Mais empfiehlt ſich den Inſtrumentenmacher in Lowenberg. 
nnen . gm 
Uellungen recht bald zu ür erſchreiben. 5923. Kattune, 


Hr nitz, im November 18 


5 6 i 
» ein, waſchaͤcht und %, breit, zu Weihnachtsgeſchenken 
io Guſtav Kahl, Goldberger Straße. 1 RS reeller Werth 5 fgr. , find mir von einer 8e 


„ea. Zur Derichtiaung der Annonce der Herren Ferd. drik zu 4 for. zum Verkauf übertragen werden. 
tene 4 Cen, in Nr. 93 dieses Blattes erlaube ich Guſtav Strauß in Goldberg. 
2 e 


? J, keineswe Nr. 18 und La Paulina führe. Kauf ⸗Geſuche. 
᷑ rahattiges wohl afertie. 5 My fe | 
e e EEE anf ä 
u Pr + + „ 1 . fl 
MUCH im November 1833. . K aſſel f) Prieſtergaſſe. 
1. G itsflanelle 31 TE"; ; 

eſundheitsflan ‚ 5831. u, 
. agen gte u 2 5 Körper zu tragen, fo wie der⸗ A E v f E 1 


aͤckchen, Unterbeinkleider und Leibdinden empfiehlt kauft fortwährend (& Laba 
j * 3 


Guſtav Stranf in Goldberg. nd. 
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an. Alle Sorten Aepfel 


kauft fortwährend x 
Carl Sam. Häusler. 


3 u vermiethen. 

5055. In meinem Haufe äußere Langgaſſe Nr. 1035 ift die 
Parterre⸗Wohnung, beſtehend aus einem großen Laden und 
4 Stuben nebſt Zubehör, von Oſtern k. J. ab zu vermiethen. 

Hirſchberg, den 28. November 1803. 

Schleußner, ver. Steuer⸗Räͤthin. 

5853. Eine freundliche Vorderſtude mit Models iſt bald zu 
vermiethen bei E. Michael, Schuhmachermſtr. 

Bieſchderg. Salzgaſſe Nr 98. 


Perſouen finden Unterkommen. 
5981. Ein junger Handlungsdiener, welcher ein ge⸗ 
wandter Verkäufer und eine ſchoͤne Hand ſchreibt, auch mit 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 
5867. Ein brauchbarer Wirthſchaftsſchreider wird 
empfohlen zum Zienftantritt Term. Weihnachten d. J. — 
Auskunft ertheilt Adreſſe K. S. zu Jauer post restante. 


Poͤckelbraten freundlichſt ein Ecke, 


inder wel 

zen Streifen vom Wagen verloren. Der Sauſel u 
ches gegen obige Belohnung bei Madam l 
Apotheke abgeben. 5 aa 

au ; 
5027. Eine Porzellän⸗Broſche, d für id 
zwei Kinder A in Bronge gefaßt, 75 Novbr. 
genthümerin von Werth, iſt Sonntag 9 | 
dem Wege von dem neuen Hauſe des 11 
Dietrich (gegenüber der Poſt) bis zum 8 2 
oder von da dis zur Kirche verloren a eine 


bringer erhaͤlt im obengenannten Hauſe 
Belohnung. 


‚Gelpdvertebn 
5038. 2500 Thlr. a gerad 
werden auf ein großes Rittergut a. U Lie und i 
Gut hat circa einen Werth von N nie N 
ns Be geht aus ai 14,5 . car 
heres ſagt unentgeldli ir 
der Kommiffiondr G. Meyer in BIT 
— ee re uf 
Einladung ber / %% 
5982. Heute Abend, als den * Noe Laube i 


ech 


et 
Getreide Markt- br! 


7 


r 1853. 


Jauer, den 26. Novembe 


Der zw. Weizen g. Weizen 
Scheffel rtl. gr. pf. rtl. ſgr. pf. 
Höchſter 315— 35 — 
Mittler | 313 — 
Niedriger 3111— 


5973. Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Brauer 
Geſelle ſucht als Werk führer in einem Brau⸗ 
oder Brennerei ⸗Geſchäft bald oder zu Weihnachten ein 
Unterkommen. 

Nachweis giebt die Expd. d. Boten. 


Gefunden. 


5979. Am 14. d. M. iſt auf der Schölzerei Arnsberg eine - SE ir 1853 1 
28 Ellen lange Leine, mit einem hölzernen Kloten ein Schönau, den 23. November 31 = - 5 
Strick und zwei Hacken gefunden worden. Der rechtmäßige Höchſter | 3:15|—} 3 12 — 2020 — al 717 110 4 
Eigenthuͤmer kann diefelbe gegen Erſtattung der Inſertions⸗ Mittler [3 13 — 3.10 — 2 10 — 2 51 . 
Gebuͤhren in Empfang nehmen bei, 116, Stef Niedriger 3111) —J 3 8.1311 n 7 
Arnsberg den 28. Nov. 1853. Guͤr ich, Scho tifeibefiger. Gebfen: Höchſter I rl. 18 far. gpl; 


4 fat. 


Butter, das Pfund: 5 fgr. 3 pf. — 5 gr. — 7 
Breslau, den 26. November 1853. 


Spiritus per Eimer 15 til. Br. 
Rüböl per Centner 12% rtl. Or. 


Verloren. 
5984, Ein Thaler Belohnung. 
Am 24. d. M., Abends 9 Uhr, wurde auf dem Wege von 
Neu⸗Warſchau über die Langgaſſe bis zum Conditor Ditt⸗ 
rich ein großes blaugraues Umſchlagetuch mit ſchwar⸗ 


— e — — — — — — — za 
Schleſ. Pfdbr. a 1000 zii. Oberſchl. Krakauer 42 


Cours Berichte. 


4 
! 3% pl. 97% G. Niederſchl.⸗Märk A, Tr 
1 Sie Bb gen 456. 200, 8. Kate, Jeg fr . 
Geld, und Fonds: Courſe. dito dito Lit.B. 4 Ct. 102% G. Göln- Minden 3% un 
HoMänd. Rand⸗Dukaten- 96 Br. dito dito dito 3 Ct. 97 Sr. Fr. ⸗Wilh.⸗Nordb. 47 71 
Pr BER Te Er — Rentenbriefe 4y6t. » „ 98%, G. Bechfel» Courſe. er 1 = 
* [3 * ” „ [3 7 
Leutsd'or vouw. . 110 ½ Br Eifenbahn » Aktien. Amerdam 2 Mon. 100% 
Poln. Bank- Billet 46 ½ G. Bresl.- Schweidn.⸗Freſb. 117%, Br. | Hamburg t. °,. 1 1 
Deſterr Bant-Moten «» » 88% Br dito dito Prior. Ap&t. 07 Br. dite 2 Mon-. „ „ 
Staateſchuldſch. 3%, pat. 907, ©. Oboerechl. Lit. A. 2½ pct. 207%, ©. ‚| Lonson 3 Nen. . . 00 
Seebandi. r.. Sch. 144% Br dito Lit. B. 3 ½ Pl. 173% Br. dito . S. I 
Pofner Biandbr. Abet 102% ® dito PriorDbl. Lit. C. Berlin l. S. 
% dito neut 2% yt. 97% Br Aybt.s » » „ 97% Br. dito 2 Mon. 1 


9. 
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